
100 Jahre Kaninchenzuchtverein G 422 Siersleben

1909 – 2009

Auszug aus der Vereinschronik
Am 14. März 1891 wurde der erste Kaninchenverein von 16 Herren in Eisleben gegründet. Bis zum 02. April 1894 gingen noch 23 Herren in den Verein. In Eisleben wurde der erste Kaninchenverein des Mansfelder Landes gegründet. In den folgenden Jahren wurden im Mansfelder Land und Umgebung 27 Kaninchenvereine gegründet. Heute sind noch 10 Vereine aktiv.

Für uns noch unbekannte Halter von Geflügel- und Kaninchenhalter haben sich im Jahr 1909 versammelt und einen gemischten Verein gegründet. Damals hat bestimmt keiner von den Zuchtfreunden daran gedacht, dass dieser Verein einmal 100 Jahre werden wird. Dieser Verein hat sich in den einhundert Jahren zu einem der besten Vereine im Mansfelder Land und Umgebung entwickelt. Der Verein hat eine wechselvolle Geschichte erlebt. Über die Gründerjahre, den ersten und den zweiten Weltkrieg kann nicht viel berichtet werden. Hier fehlen dem Vereine die notwendigen Unterlagen. Der Ausbruch der Kriege war ein großer Rückschlag für die Kaninchenzucht. Die Zucht der Rassen wurde sehr stark vernachlässigt, man verlagerte sich mehr und mehr auf die Wirtschaftsrassen. Die Zeit des Krieges, Hungers und der schlechten Versorgung war es zu verdanken, dass nur wenig Kaninchen überlebten und so die eine oder andere Rasse ganz von der Bildfläche verschwunden sind.

Nach dieser schweren Zeit organisierten sich die Züchter neu. Es wurden neue Zuchtstämme aufgezogen und mit der Kaninchenzucht ging es wieder bergauf. Problematisch waren noch die Zusammenkünfte der Züchter. Die Versammlungen konnten nur mit Genehmigung der sowjetischen Besatzungsmacht abgehalten werden.

Im Jahr 1949 wurde in Klostermansfeld eine Kreisschau ausgerichtet, wo auch Züchter aus Siersleben ihre Tiere präsentierten. Durch Unstimmigkeiten zwischen den Geflügel- und Kaninchenzüchtern beschloss man im Jahr 1960 die Trennung beider Zuchtrichtungen. Aus dem gemischten Vereine gingen ein Geflügelverein und eine Kaninchenverein hervor, jeder mit eigenen Vorständen. Erster Vereinsvorsitzender der Kaninchenzüchter wurde Zfr. Silapetschki. Diese Funktion hatte er bis 1966 inne. Auf der Vereinsversammlung 1966 wurde Zfr. Alfred Bäcker als Nachfolger zum 1. Vorsitzenden gewählt. In den Jahren 1979 bis 1982 sowie 1985 bis 1987 war Zfr. Adolf Höhne 1. Vorsitzender. In den Jahren 1982 bis 1985 begleitete Zfr. Heinz Conrad die Funktion als 1. Vorsitzender. Auf der Jahrshautversammlung 1987 wurde Zfr. Karlheinz Prause zum 1. Vorsitzenden gewählt. Das Vertrauen wurde Zfr. Prause bis zum heutigen Tag durch die Vereinsmitglieder gegeben.
Der Verein zählte in der DDR zu dem Verband der Kleingärtner, Siedler und Kleintierzüchter (VKSK). 

Von den staatlichen Organen wurde sehr schnell erkannt, welches Potential aus den Zuchtvereinen für die Volksernährung gewonnen werden kann. Die Vereine erhielten vom Staat Vorgaben mit der Auflage zur Ablieferung von Weißfleisch, Eier, Felle, Gemüse und Früchte. Die Vereine mit den höchsten Abgaben wurden mit Futterscheine belohnt. So kam es zwischen den Vereinen zum Wettbewerb. Jeder wollte der beste sein. Hier wurde auch so manch spitzer Bleistift zum Vereinsvorteil genutzt. Für die Abgabe der Kaninchenfelle wurden je nach Qualität ein Entgelt und ein Kleieschein ausgegeben. Für 50 kg Getreide musste man auch schon mal 50 Ostmark bezahlen. Um preiswert an Kraftfutter zu kommen, wurde auf den abgeernteten Feldern gestoppelt. Mit der LPG wurden Verträge abgeschlossen. Hier hat sich der Verein verpflichtet 200 Aufbaustunden zu erbringen. Im Gegenzug wurden dem Verein die Fahrzeuge für den Transport der Kaninchen zu den Ausstellungen  zur Verfügung gestellt. Weiterhin wurden dem Verein Stroh und Futterrüben bereit gestellt.
Bei dem Bau der Turnhalle beteiligten sich der Verein ebenfalls mit Aufbaustunden, um Ausstellungen in der Halle durchführen zu können. Bis zur Wendezeit 1989 wurde nach den Richtlinien des DDR Standards gezüchtet. 
1990 war dann alles anders. Viele Züchter kauften sich ihr Zuchtmaterial auf Ausstellungen in den alten Bundesländern. Auch Züchter aus unserem Verein versorgten sich mit neuem Zuchtmaterial. So nach und nach entsprach die Nachzucht den neuen Anforderungen des Standards des ZDK. Vereinsmitglieder errangen auf Kreis- und Landesebene hervorragende Ergebnisse. Beflügelt davon beteiligten sich Zuchtfreunde des Vereins auf Bundesschauen.
Die Mitglieder des Vereins führen jährlich zu  Himmelfahrt oder zum Tag der Deutschen Einheit eine Vereinsfahrt durch. Hier bietet sich dem Verein die Möglichkeit immer neue Vereine kennen zulernen und neue Freundschaften zu knüpfen bzw. zu festigen.

Von der Gemeinde Siersleben wurde dem Verein die Mehrzweckhalle für die Ausrichtung der Vereinsschauen zur Verfügung gestellt. Als eines Tages bekannt wurde, dass dieses Objekt verkauft werden sollte, sahen die ansässigen Vereine ihre Ausstellungen schwinden.  Hier machte sich der Vereinsvorsitzende, Zfr. Prause, mit Hilfe der anderen Vereinsvorsitzenden stark und überzeugten die Gemeinde vom Verkauf abzulassen. In mehr als tausend Arbeitsstunden wurde das Gebäude renoviert und zum „Haus der Vereine“ umbenannt.  Nutzer sind alle ansässigen Zuchtvereine. Nach und nach wurde das Objekt verschönert. Jetzt werden nicht nur Ausstellungen der Vereine, sonder auch Familienfeiern, Silvesterparty und sonstige Ausstellungen gegen einen kleinen Mietpreis durchgeführt.
So wie sich wohl die Vereinsgründer gefragt haben, was wird die Zukunft für den Verein bringen, so fragen wir uns auch „was wird wohl in einhundert Jahren sein“. Auch wir können wie unsere Vorgänger diese Frage nicht beantworten. Jedoch können unsere Nachkommen mit der Hinterlegung der Vereinschronik einmal darlegen, wie die Geschichte des Kaninchenzuchtvereins G 422 Siersleben verlief.
                                                                       Gut Zucht!               

                                                                                     Chronist Dieter Klein

